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Vorwort

Moglichst lange selbstandig und selbstbestimmt
in der vertrauten Wohnung und der gewohn-
ten Umgebung zu leben und im Alter aktivam
sozialen und kulturellen Leben teilzuhaben, das
wiinscht sich wohl jeder. Deshalb fragen sich im-
mer mehr Menschen in Deutschland, wie sie im
Alter wohnen werden: Ist mein Eigenheim noch
komfortabel genug, wenn die Beweglichkeit
nachldsst? Kann ich in meiner Mietwohnung blei-
ben, auch wenn ich einmal Unterstlitzung oder
Pflege brauche? Und Vermieter stehen angesichts
einer immer alter werdenden Gesellschaft vor
der Frage, ob ihr Wohnungsbestand klnftiger
Nachfrage gerecht werden wird. All diese Fragen
sind mehr als berechtigt, denn der demographi-
sche Wandel wird immer splrbarer: In 30 Jahren
werden nach den Prognosen mehr als acht Milli-
onen Menschen Uber 80 Jahre alt sein. Das sind
doppelt so viele wie heute. Mit dem wachsenden
Anteil von alten und hochbetagten Menschen
steigt auch die Nachfrage sowohl nach barriere-
armem als auch nach barrierefreiem Wohnraum.

Mit dem Forderprogramm , Altersgerecht Um-
bauen” der KfW Bankengruppe unterstitzt das
Bundesministerium flr Verkehr, Bau und Stadt-
entwicklung Eigentiimer, Vermieter und Mieter
dabei, rechtzeitig bauliche Vorsorge zu treffen,
um fur die Zukunft geristet zu sein. Seit dem

1. Mai 2010 stehen dafiir neben zinsverbilligten
Darlehen auch Zuschusse vor allem fir selbst-
nutzende Eigentimer zur Verfiigung. Mit dem
Programm werden insbesondere MaBnahmen
gefordert, die auch in einer bewohnten Woh-
nung und mit vertretbarem Aufwand umsetzbar
sind. Oft haben kleine bauliche Verdanderungen
einen groBen Nutzen. Sie helfen alteren Men-
schen den Alltag besser zu meistern und Sturze
zu vermeiden, z.B. durch Anpassungen im Bad,
Abbau von Schwellen, Einbau von Aufziigen oder
Treppenliften und VergréBerung der Bewegungs-
flachen.

Altersgerecht umbauen ist nicht nur eine zentrale
wohnungspolitische Aufgabe. Auch im Rahmen
der Stadtentwicklungspolitik gilt es, die kommu-
nale und soziale Infrastruktur in den Stadtteilen
und Wohnquartieren den Bed(irfnissen alterer

Menschen anzupassen. Nahversorgungseinrich-
tungen, Begegnungsstatten und Pflegestitz-
punkte sowie andere Angebote, die fiir das
Leben im Alter wichtig sind, gewinnen fur die
Stadt- und Stadtteilentwicklung immer mehr an
Bedeutung. Dies zu férdern und zu unterstitzen
ist Ziel der KfW-Programme der ,Investitions-
offensive Infrastruktur®”.

Wichtige Impulse fur das altersgerechte Woh-
nen und die Infrastrukturentwicklung erwarten
wir daher von den 20 Modellvorhaben, die

das Bundesministerium fiir Verkehr, Bau und
Stadtentwicklung im Mai 2010 gestartet hat.
Beispielgebend gute Losungen beim Abbau von
Barrieren im Wohnungsbestand und bei der
Anpassung der Infrastruktur, praktische Erfahrun-
gen bei der Nutzung der KfW-Programme und
der Aufbau von Beratungsstrukturen sind Ziele
dieser Vorhaben. lhre Erkenntnisse wollen wir
fir die Weiterentwicklung der Férderinstrumente
nutzen. Diese Broschire gibt einen interessan-
ten Einblick in die sehr vielschichtigen, tGber das
gesamte Bundesgebiet verteilten Projekte.

Dr. Peter Ramsauer, MdB
Bundesminister fur Verkehr, Bau und Stadt-
entwicklung






1. Im Fokus: Altersgerecht umbauen

KfW-Programme fordern altersgerechten
Umbau

Rechtzeitige Vorsorge fir das Wohnen im Alter
ist eine zentrale gesellschaftliche Herausforde-
rung geworden. lhre Bewaltigung setzt Eigen-
initiative, Engagement und finanzielle Ressourcen
voraus. Einen wichtigen Beitrag dazu leisten die
vom Bundesministerium ftr Verkehr, Bau und
Stadtentwicklung mit der KfW Bankengruppe
aufgelegten Forderprogramme , Altersgerecht
Umbauen” und , Investitionsoffensive Infrastruk-
tur”. Wahrend das Programm , Altersgerecht
Umbauen” vor allem auf die Verringerung von
baulichen Barrieren beim Wohnen zielt, fordern
die Programme der , Investitionsoffensive Inf-
rastruktur” den bedarfsgerechten Umbau von
Infrastruktureinrichtungen wie Begegnungsstat-
ten oder ehemaligen Schulgebauden. Mit bei-
den Programmen sollen Eigentiimer und Mieter
sowie Kommunen und Trager von Einrichtungen
motiviert und unterstutzt werden, Barrieren ab-
zubauen und die Wohn- und Lebensbedingungen
zu verbessern. Letztlich profitieren von diesen
Investitionen nicht nur Senioren, sondern insbe-
sondere auch behinderte Menschen und junge
Familien.

Modellvorhaben als Impulsgeber

Im Herbst 2009 hatte das Bundesministerium fur
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung zusammen
mit dem Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und
Raumforschung 6ffentlich zu den Modellvorha-
ben aufgerufen. Aus den mehr als 100 Antra-
gen wurden in einem mehrstufigen Verfahren
20 Modellvorhaben ausgewahlt, davon 14 im
Forschungsvorhaben zum KfW-Programm ,,Al-
tersgerecht Umbauen” und sechs im Rahmen
der ,Investitionsoffensive Infrastruktur”. Die
Modellvorhaben sollen Impulse geben, um mehr
Eigentimer — darunter Kleinvermieter, Selbst-
nutzer, Wohnungsgesellschaften und -genos-
senschaften — fiir bauliche Anpassungen der
Wohnungsbestande zu interessieren. Sie sollen
auch dazu beitragen, dass kommunale Verwal-
tungen, Handwerker, Planer und Blirger besser
miteinander kooperieren und dass mehr Wissen
zum altersgerechten Umbau und den Finanzie-

rungsmoglichkeiten vermittelt wird. Dabei geht
es um Ubertragbare Losungen fir barrierearme
Wohnungsbestande und um nachfragegerechte
Infrastruktureinrichtungen in Stadten und landli-
chen Gemeinden.

Im Rahmen der Modellvorhaben werden Kon-
zepte oder der Auf- und Ausbau von Beratungen
und Netzwerken zum altersgerechten Umbau
gefordert. Die geplanten baulichen MaBnahmen
selbst sollen mit Unterstiutzung der KfW-Pro-
gramme realisiert werden.

Die Modellvorhaben sind im Mai 2010 gestartet
und laufen bis Dezember 2012. Sie werden durch
zwei Forschungsassistenzen unterstltzt und
wissenschaftlich begleitet. Diese organisieren
den Wissenstransfer, werten die Ergebnisse der
Modellvorhaben aus und machen sie 6ffentlich
zuganglich.

Inhaltliche und strukturelle Vielfalt bei den
Modellvorhaben

Entsprechend der Breite der KfW-Programme und
ihrer Zielgruppen beziehen sich die Modellvorha-
ben auf sehr unterschiedliche Handlungsfelder.
Bei den Projekten zum altersgerechten Umbau
von Wohngebduden sind Bestande in verschie-
denen Segmenten und Lagen einbezogen — Ein-
und Zweifamilienhduser, Mehrfamilienhauser in
Innenstadtlagen sowie Wohnsiedlungen unter-
schiedlichen Baualters.

Beim altersgerechten Umbau von kommunaler
und sozialer Infrastruktur werden Vorhaben
gefordert, die sowohl Umnutzungen nicht mehr
genutzter Einrichtungen planen als auch solche,
die generationentlibergreifend verschiedene An-
gebote unter einem Dach vereinen wollen, meist
eingepasst in Gesamtkonzepte der Stadt- bzw.
Quartiersentwicklung.

Breit wie die Handlungsfelder ist das Spektrum
der beteiligten Akteure. Zu ihnen gehoren insti-
tutionelle Wohnungsunternehmen, Kommunen,
Landkreise und Wohlfahrtsverbande ebenso wie
Haus & Grund und andere Interessenvertretun-
gen, Beratungsstellen, Handwerkskammern und
Finanzinstitute.



Umfangreiches Forschungsinteresse

Mit der Durchfiihrung der Modellvorhaben ist
ein umfangreiches Forschungsinteresse verbun-
den. Sowohl die inhaltliche Breite als auch die
unterschiedlichen Akteursgruppen ermdglichen
Antworten auf viele noch offene Fragen beim
altersgerechten Umbau. Bezogen auf die bauli-
chen Aspekte geht es u.a. darum, welche Gebau-
de besonderen Anpassungsbedarf haben, welche
MaBnahmen in den Bestanden unterschiedlichen
Baualters notwendig und zu vertretbaren Kos-
ten umsetzbar sind. Es gilt zu analysieren, wie
sich die 17 Forderbausteine des KfW-Programms
LAltersgerecht Umbauen” und die technischen
Mindestanforderungen bewahren. Von Inter-
esse ist auch, wie sich UmbaumaBnahmen mit
dem Denkmalschutz sowie mit MaBnahmen der
energetischen Sanierung verbinden lassen. Zu
den stadtebaulich relevanten Fragen gehoren,
ob und wie der Umbau von Wohngebauden und
Infrastruktureinrichtungen den Charakter und
die Nutzungsqualitaten von Stadtteilen erhoht
und ob das ggf. Impulse fir FolgemaBnahmen
auslosen kann.

Eine wichtige Rolle beim altersgerechten Um-
bau von Wohngebauden spielen die Motive,
Interessenlagen und Handlungsspielraume der
unterschiedlichen Zielgruppen — von Einzelei-
gentiimern bis zur professionellen Wohnungs-
wirtschaft. Sie sind genauer zu untersuchen, um
Anknipfungspunkte fir die Inanspruchnahme
der KfW-Programme beurteilen und ggf. Hem-
nisse aufdecken zu kdnnen. Besondere Aufmerk-
samkeit gilt den Inhalten und der Organisation
von Beratungsangeboten, erfolgversprechenden
Kooperationsformen und Tragerkonstellationen
sowie geeigneten Beteiligungs- und Aktivierungs-
formen, die zu Investitionen in den altersgerech-
ten Umbau motivieren.

In dhnlicher Weise trifft dies auch auf die Anpas-
sung von infrastrukturellen Einrichtungen und
Angeboten zu. Auch hier sind die Mitwirkung der
lokalen Akteure und integrierte Konzepte wich-
tige Voraussetzungen fir erfolgreiches Handeln.
Fachamter, Blirger, Gewerbetreibende, Einzel-
handler und Wohnungseigentiimer sind aufge-
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fordert, sich daran zu beteiligen und gemeinsam
Strategien dafir zu entwickeln. Herauszufinden
welche Planungen, Prozesse und Beteiligungsver-
fahren diese anspruchsvolle Aufgabe unterstit-
zen, ist dabei von groBem Interesse.

Einen zentralen Stellenwert beim altersgerechten
Umbau haben die Finanzierungskonzepte. Art
und Umfang eingesetzter KfW-Férdermittel, Mit-
telblindelungen, Refinanzierungen und Mietent-
wicklungen sind wichtige wirtschaftliche Fak-
toren bei der Finanzierung des altersgerechten
Umbaus von Wohngebauden. Beim Umbau von
Infrastrukturen stellt sich die Frage der Finanzie-
rung auf besondere Weise. Offentliche Trager von
Infrastrukturen kdnnen den Umbau und die Un-
terhaltung von Einrichtungen héufig nicht mehr
alleine schultern. Sie kooperieren auch deshalb
immer haufiger mit gemeinnltzigen und privaten
Tragern und es stellt sich die Frage, inwieweit die
KfW-Programme auch im Rahmen solch unter-
schiedlicher Tragerkonstellationen nutzbar sind.

Die Erfahrungen aus den Modellvorhaben wer-
den zu all diesen Fragen weitere Erkenntnisse
liefern und auch dazu beitragen, die Wirksamkeit
der KfW-Forderprogramme zu erhéhen sowie
Empfehlungen fir eine mogliche Weiterentwick-
lung der Programme abzuleiten. Gleichzeitig sind
die Modellvorhaben ein wichtiger Beitrag dazu,
dass sich die Zahl altersgerechter Wohnungen
und Infrastruktureinrichtungen und damit die
Lebensqualitat in den Stadten und Doérfern weiter
erhoht.

Im Interesse einer guten Lesbarkeit wird im Folgenden
weitgehend auf Doppelnennungen wie z.B. Blrge-
rinnen und Burger verzichtet. Bei Verwendung der
mannlichen Wortform ist die weibliche jeweils mit
eingeschlossen.



2. Im Detail: 20 Modellvorhaben

Die ausgewahlten Modellvorhaben sind liber das Uber Inhalte und Ziele informieren die nachfol-
Bundesgebiet verteilt, in Stadten unterschiedli- genden Portrats zu den Vorhaben, die — farblich
cher GréBe und in landlichen Raumen angesie- differenziert — den jeweiligen KfW-Forderpro-
delt. Ihr rdumlicher Bezug reicht vom einzelnen grammen zugeordnet sind. Informationen zu den
Quartier bzw. Stadtteil bis zur Gesamtstadt KfW-Programmen sowie die Ansprechpartner der
oder gar der Region. Es sind Modellvorhaben Modellvorhaben sind dem Kapitel 3 zu entneh-
vertreten, die sowohl unter den Bedingungen men.

entspannter (Wohnungs-)Markte mit eher nied-
rigem Mietpreisniveau als auch in angespannten
Markten umgesetzt werden.

Standorte der Modellvorhaben

@ Modellvorhaben Wohngebaude
@ Modellvorhaben Infrastruktur
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Bensheim: Die Chance ergreifen — Wohnen altersgerecht gestalten

Der in Bensheim bereits jetzt offensichtliche
Mangel an altersgerechtem Wohnraum wird
sich durch die wachsende Zahl alter Menschen
zuklinftig verscharfen. Sowohl auf der Nachfra-
geseite bei den privaten Eigentiimern als auch
auf der Angebotsseite bei Vermietern und Hand-
werkern fehlt es haufig an Wissen zu baulichen
Maoglichkeiten einer vorausschauenden, barriere-
freien Wohnungsanpassung und zu Forderpro-
grammen, die die Finanzierung solcher MaBnah-
men unterstitzen.

Umfassend informieren und beraten

Die Bensheimer Burger und insbesondere die
selbst nutzenden Eigentimer sollen tber die
Chancen eines friihzeitigen altersgerechten
Umbaus informiert werden und einen Anstof3 zur
Umsetzung von UmbaumaBnahmen bekommen.
Mit diesem Ziel initiiert die Stadt den Aufbau ei-
nes von einem breiten Akteursnetzwerk getrage-
nen Informations- und Beratungsangebotes zum
altersgerechten Umbau und zum KfW-Programm.
Ausgehend von zunachst zwei Gebieten slidost-
lich der Innenstadt — im ,,Griesel” und im Bereich
Hemsberg — soll das Modellvorhaben auf die Ge-
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samtstadt wirken und auBerdem Impulse fir die
Entwicklung von Wohnumfeld, Nachbarschaften,
Infrastruktur und Nahversorgung geben.

Mobile Wohnberater

Das Modellvorhaben kann an die in Bensheim
vorhandene mobile Wohnberatung anknipfen.
Es startet mit einer 6ffentlichkeitswirksamen Ver-
anstaltung und einer umfassenden Bestandsauf-
nahme in den beiden unterschiedlich strukturier-
ten Stadtgebieten. Dazu zahlen Ortsbegehungen,
Datenanalysen und eine Bewohner- und Eigenti-
merbefragung. Die mobilen Wohnberater werden
geschult und mit den Besonderheiten der beiden
Stadtgebiete vertraut gemacht, um die Bewohner
dort zielgerichtet und bedarfsgerecht beraten

zu kénnen. Gleichzeitig werden die bestehen-
den Beratungsangebote zu den Schwerpunkten
Barrierefreiheit, energetische Sanierung und
planungsrechtliche Zulassigkeit starker vernetzt.
In 6ffentlichen Workshops werden Ergebnisse
der Bestandsanalyse, Handlungsstrategien sowie
konkrete Umbauprojekte vorgestellt und disku-
tiert. Die umgesetzten BaumaBnahmen werden
evaluiert und gute Beispiele zum altersgerechten
Umbau dokumentiert.

Stadt: Bensheim (40.000 EW)
Bundesland: Hessen
Projekttrager: Magistrat der Stadt Bensheim

Projektpartner: Sparkasse Bensheim;

HWK Mannheim mit der
.Mobilen Wohnberatung”;
Handwerksunternehmen in Bens-
heim; Mehrgenerationenhaus

Bensheim und andere

Gebaude/Baualter: Ein- und Zweifamilienhauser
verschiedenen Baualters

KfW-Programm:  Altersgerecht Umbauen



Berlin: Seniorenwohnhauser — altersgerechte Anpassung und

Vernetzung im Quartier

Die GEWOBAG zahlt zu den groBten Vermie-

tern Berlins. Zu ihrem Bestand gehoren auch 41
Seniorenwohnhdauser mit rund 3.900 Wohnun-
gen, die Uberwiegend in den 1970er Jahren im
Rahmen des sozialen Wohnungsbaus entstanden
sind. Auch heute leben dort vorwiegend Senioren
mit geringen Einkommen. Die Wohnungen sind
klein, modernisierungsbedrftig und mit heuti-
gen Standards fur altersgerechtes Wohnen nicht
vergleichbar.

Zukunftsfahigkeit der Bestdande sichern

Die Wohnsituation der jetzigen Bewohner zu
verbessern und gleichzeitig die langfristige Ver-
mietbarkeit zu sichern, ist ein zentrales Ziel des
Modellvorhabens. Deshalb werden kostenglinsti-
ge bauliche Lésungen fir den Abbau von Barri-
eren in Gebauden und Wohnungen entwickelt
und mit Hilfe des KfW-Programms umgesetzt,
die dann auf den Ubrigen Bestand Ubertragbar
sind. Darliber hinaus soll barrierearmes Wohnen
verbunden mit Serviceangeboten fur Mieter mit
niedrigen Einkommen beispielhaft aufgebaut
werden, damit auch sie so lange wie mdglich in
ihrer Wohnung und im vertrauten Umfeld woh-
nen bleiben kdnnen.

Stadt: Berlin (3,4 Mio. EW),
Tempelhof-Schéneberg
(333.100 EW)

Bundesland: Berlin
Projekttrager: GEWOBAG Gemeinnltzige
Wohnungsbau-

Aktiengesellschaft Berlin

Nachbarschaftsheim
Schoneberg e.V.;
Bezirksamt Tempelhof-
Schéneberg; empirica ag

Projektpartner:

Gebaude/Baualter: Mehrfamilienhauser der
1970er Jahre

KfW-Programm:  Altersgerecht Umbauen

Vier Pilotprojekte konzipieren und umsetzen

Es wurden beispielhaft vier unterschiedliche
Seniorenwohnhauser im Bezirk Tempelhof-
Schoéneberg ausgewahlt. Dort werden nach einer
baulichen Bestandsanalyse Musterlésungen fur
Wohnungen, Gemeinschaftsraume und Eingangs-
bereiche erarbeitet und mit den technischen
Mindestanforderungen der Férderbausteine des
KfW-Programms ,, Altersgerecht Umbauen” abge-
glichen. Bei den Bewohnern wird der Bedarf fiir
altersgerechte bauliche Anpassungen sowie fiir
erganzende soziale Angebote ermittelt. Umbau-
maBnahmen in Eingangsbereichen und Gemein-
schaftsrdumen sollen wahrend der Laufzeit des
Modellvorhabens umgesetzt werden. Die Woh-
nungen werden dann schrittweise angepasst.
Aufbauend auf der Bedarfsanalyse werden Kon-
zepte fur die Nutzung der Gemeinschaftsraume
entwickelt, Hilfe- und Selbsthilfestrukturen zur
Starkung der nachbarschaftlichen Gemeinschaft
aufgebaut und noch starker mit Einrichtungen
und Angeboten im Quartier vernetzt. Durch un-
terschiedliche Kosten- und Finanzierungsberech-
nungen sollen zudem Erkenntnisse zur Refinan-
zierbarkeit der MaBnahmen gewonnen werden.
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Chemnitz: Qualifizierungsbausteine und regionales Kompetenz-

netzwerk des Handwerks

Mit Gber 24.500 Mitgliedsbetrieben ist die Hand-
werkskammer Chemnitz die gréBte Handwerks-
kammer in den neuen Bundeslandern. Rund die
Halfte der Betriebe sind Bau- oder bauahnliche
Unternehmen. Sie kénnen bei entsprechender
Qualifizierung wichtige Multiplikatoren sein, um
den altersgerechten Umbau und die Nutzung des
KfW-Programmes , Altersgerecht Umbauen” zu
forcieren.

Handwerker weiterbilden

Das Modellvorhaben zielt darauf, schrittweise
ein gewerkeubergreifendes Kompetenznetzwerk
des Handwerks fur den altersgerechten Umbau
zu schaffen. Im Fokus sind dabei Betriebe der
Baubranche ebenso wie z.B. Firmen aus dem
Elektro- und Sanitarbereich. Die Handwerksbe-
triebe sollen durch Qualifizierung besser befahigt
werden, ihre Kunden fur altersgerechte Umbau-
ten zu motivieren, sie umfassend zu baulichen
MaBnahmen und zum KfW-Férderprogramm zu
beraten und Umbauten selbst fachgerecht aus-
zufuhren. Letztlich soll auch die lokale Wirtschaft
gestarkt werden.

Curriculum entwickeln und Netzwerke
schaffen

In der ersten Projektphase werden durch die
Handwerkskammer alle 12.000 bau- und bau-
ahnlichen Handwerksbetriebe schriftlich zum
Thema altersgerechter Umbau und zu den KfW-
Fordermaoglichkeiten informiert. Rund 200 bis
250 Unternehmen werden besucht, um sie fir
das Thema zu interessieren und fir eine Mitar-
beit zu gewinnen. Gemeinsam mit ihnen wird der
Wissens- und Qualifizierungsbedarf ermittelt und
ein Curriculum entwickelt, das im Verlauf des
Modellvorhabens sukzessive verfeinert und ange-
passt wird. In der zweiten Projektphase werden
die QualifizierungsmaBnahmen durchgefiihrt, die
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theoretische und praktische Bausteine sowie An-
satze zur Finanzierung mit dem KfW-Programm
umfassen und mit einem Zertifikat abgeschlossen
werden. Durch die gemeinsamen Schulungen,
aber auch durch Veranstaltungen und Messe-
beteiligungen soll die Bildung von regionalen
gewerkelbergreifenden Netzwerken und Koope-
rationsstrukturen unterstitzt werden, die auch
nach Ablauf des Modellvorhabens fortbestehen.

Region:

Bundesland:
Projekttrager:

Projektpartner:

Gebaude/Baualter:

KfW-Programm:

Kammerbezirk der Handwerks-
kammer Chemnitz
(1,54 Mio. EW)

Sachsen
Handwerkskammer Chemnitz
Handwerksbetriebe

Ein-, Zwei- und Mehrfamilien-
hauser verschiedenen Baualters

Altersgerecht Umbauen



Cuxhaven: CuxViTA — Hauser fur’s ganze Leben

In Cuxhaven ist der demographische Wandel weit
fortgeschritten. Perspektivisch sind die Senioren
quantitativ die einzige stabile Nachfragegruppe
des Wohnungsmarktes, die bei insgesamt riick-
laufiger Bevolkerung weiter an Bedeutung ge-
winnt. Es gibt jedoch nur einen geringen Anteil
altersgerechter Wohnungen, so dass ein erheb-
licher Handlungsbedarf im Hinblick auf altersge-
rechte Anpassungen besteht.

Private Vermieter und Selbstnutzer im Blick

Das Modellvorhaben zielt auf unterschiedliche
Eigentimergruppen — private und institutionelle
Vermieter sowie Selbstnutzer —, die zielgerich-
tet angesprochen und fir den altersgerechten
Umbau gewonnen werden sollen. Damit wird ein
Beitrag zur lebenswerten, seniorenfreundlichen
Stadt und zur Sicherung der Vitalitat in zentralen
und fur die Identitat der Stadt wichtigen Lagen
geleistet. Gleichzeitig geht es um die Werterhal-
tung der Bausubstanz. Dabei soll die starkere
Nutzung von Forderangeboten, insbesondere des
KfW-Programmes ,, Altersgerecht Umbauen”, an-
geregt werden. Fur verschiedene Gebaudetypen
sind beispielhafte Umbauten geplant.

Beratung in vier Modellquartieren

Fur das komplexe Vorhaben mit vielen Beteiligten
wird ein Projektmanager beauftragt. Es werden
MaBnahmen fiir eine ibergreifende Offentlich-
keitsarbeit und fir die zielgerichtete Ansprache
der unterschiedlichen Eigentiimergruppen in
zunachst vier Modellquartieren konzipiert und
umgesetzt. Vorgesehen ist, einen Pool ehren-
amtlicher ,,Mini-Wohnberater” — vorrangig
Senioren — fur die Erstansprache der Eigentimer
aufzubauen. Die Inanspruchnahme der Beratung
soll durch die Vergabe von Beratungsgutscheinen
unterstutzt werden. Nach der Erstberatung erhal-
ten die Eigentimer qualifizierte Unterstiitzung

Stadt: Cuxhaven (52.000 EW)
Bundesland: Niedersachsen
Projekttrager: Stadtsparkasse Cuxhaven
Projektpartner: Haus-, Wohnungs- und

Grundeigentimerverein im
Landkreis Cuxhaven e.V.
(HWG); Kreishandwerkerschaft;
Siedlungsgesellschaft
Cuxhaven AG; verschiedene
Wohlfahrtsverbande;

Stadt Cuxhaven;

Landkreis Cuxhaven;
plan-werkStadt

Gebaude/Baualter: Ein-, Zwei- und Mehrfamilien-
hauser verschiedenen Baualters

KfW-Programm:  Altersgerecht Umbauen

bei der Planung, Finanzierungsberechnung und
Antragstellung der KfW-Fordermittel sowie bei
Ausschreibung und Handwerkerauswahl. Hand-
werker, Architekten und Ehrenamtliche werden
zu den Themen altersgerechter Umbau sowie
Forderbedingungen des KfW-Programms ge-
schult. Im Rahmen von Informationsveranstaltun-
gen mit Experten, Besichtigungen von Muster-
wohnungen und durch die Dokumentation guter
Umbaubeispiele soll breit tiber die Ergebnisse
informiert werden.
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Hamm: Aufbau eines Bildungs- und Beratungssystems

Der Bedarf an altersgerechten Wohnungen steigt
in den kommenden Jahren in Hamm kontinuier-
lich an. Der Wohnungsbestand stammt tGberwie-
gend aus den 1930-1970er Jahren und kommt
zurzeit in die erste bzw. zweite Instandsetzungs-
und Sanierungsphase. Gerade private Hausbe-
sitzer erkennen oft nicht, welche Potenziale fiir
altersgerechten Umbau bestehen. Die bereits vor-
handenen Beratungsangebote des Wohnungsfor-
derungsamtes zu altersgerechten Anpassungen
werden von selbst nutzenden Eigentiimern von
Ein- und Zweifamilienhdusern und Eigentimern
von vermieteten Wohngebauden noch zu wenig
in Anspruch genommen, um schon frihzeitig
barrierereduzierende Umbauten zu planen und
umzusetzen.

Bewahrtes durch Neues erganzen

Private Hausbesitzer sollen im Rahmen des Mo-
dellvorhabens umfassend mit den Moglichkeiten
und Vorteilen vorsorgender Wohnungsanpas-
sung sowie mit den Fordermoglichkeiten durch
das KfW-Programm , Altersgerecht Umbauen”
bekannt gemacht werden. Durch die gezielte
Ansprache der Eigentiimer sollen Informations-
defizite abgebaut werden. In diesem Kontext

Stadt: Hamm (178.140 EW)

Bundesland: Nordrhein-Westfalen

Projekttrager: Oko-Zentrum NRW

Projektpartner: Stadt Hamm, Wohnungs-
férderungsamt/Wohn-
beratungsagentur; Bund
Deutscher Baumeister,
Architekten und Ingenieure
BDB e.V., Bezirksgruppe Hamm;

Handwerkskammer Dortmund

Gebaude/Baualter: Ein-, Zwei- und Mehrfamilien-
hauser verschiedenen Baualters

KfW-Programm:  Altersgerecht Umbauen
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bilden der Wissens- und Erfahrungstransfer
durch Weiterbildung von Planern, Handwerkern,
Sozial- und Gesundheitsexperten sowie eine an-
gestrebte starkere Vernetzung von vorhandenen
Beratungs- und Moderationsangeboten weitere
zentrale Bausteine des Modellvorhabens.

Akteure zusammen bringen

Um die Projektpartner und weitere Experten aus
den Bereichen Handwerk, Banken oder Gesund-
heits- und Seniorenwirtschaft besser zu vernet-
zen, werden monatliche ,,Umbau-Stammtische”
etabliert. Sie dienen dem Erfahrungsaustausch
und der Weiterbildung Uber die méglichen alters-
gerechten Anpassungen und der Ansprache von
Hausbesitzern. Darlber hinaus wird ein Konzept
zu modularen, bedarfsgerechten Qualifizierungs-
angeboten fur Planer und Handwerker im Bereich
altersgerechter Umbau von Wohngebauden
entwickelt. Dadurch sollen Planer und Handwer-
ker besser in die Lage versetzt werden, private
Hausbesitzer umfassend beraten zu kénnen. Fur
Wohnungseigentiimer werden Informationsver-
anstaltungen zu altersgerechten Umbauten und
in Kooperation mit Banken und Sparkassen zur
Finanzierung mit KfW-Mitteln durchgefiihrt. Alle
Aktivitaten des Modellvorhabens werden 6ffent-
lichkeitswirksam begleitet.



Kiel: Ein Konzept flir zwei Stadtteile

Ausgehend vom Wohnungsmarktkonzept der
Stadt Kiel und dem Leitziel der Entwicklung
eines attraktiven Standortes flr Senioren soll

fir die Stadtteile Ellerbek und Wellingdorf ein
gemeinsames Quartiersentwicklungskonzept mit
dem Ubergreifenden Schwerpunkt ihrer alters-
gerechten Ausgestaltung erarbeitet werden. Die
beiden benachbarten Stadtteile haben ahnliche
demographische Strukturen, denn dort sind 24 %
der Einwohner 65 Jahre und alter. Auch die
Wohnungsbestande in beiden Stadtteilen weisen
einen erheblichen Modernisierungs- und Anpas-
sungsbedarf auf.

Ubertragbares Konzept erarbeiten

Vom Modellvorhaben sollen wichtige Impulse fir
den altersgerechten Umbau in den verschiedenen
Wohnungsbestanden privater und institutioneller
Eigentimer unter Nutzung des KfW-Programms
LAltersgerecht Umbauen” ausgehen. Ziel ist es,
die Marktfahigkeit dieser Bestande und die
Attraktivitat der Stadtteile als Wohnstandorte
langfristig zu sichern. Das zu entwickelnde Quar-
tiersentwicklungskonzept soll die stadtischen
Leitziele aufnehmen und konkretisieren und auch
fir andere Stadtteile mit ahnlichen Strukturen
Ubertragbare Ansatze enthalten.

Beratungsangebot aufbauen und Umbau
beginnen

Im Quartiersentwicklungskonzept werden
Handlungs- und MaBnahmeempfehlungen zum
altersgerechten Umbau erarbeitet sowie Schwer-
punktgebiete innerhalb der beiden Stadtteile
festgelegt. Ein weiterer Baustein ist die modell-
hafte Entwicklung eines Beratungsangebotes,
das sich insbesondere an private Vermieter

und selbst nutzende Eigentimer richten soll.
Konzept, Tragerstruktur und Finanzierung der
geplanten Beratungsstelle werden im Rahmen
einer Kommunikationsplattform der lokalen
Akteure entwickelt. Die Beratungen erfolgen zu
wohnungswirtschaftlichen, bautechnischen und
Finanzierungsfragen, zu denen auch die KfW-For-
dermdglichkeiten gehoren. Innerhalb der Laufzeit
des Modellvorhabens sollen erste UmbaumaB-
nahmen realisiert werden und als Initialprojekte
weitere Investitionen anstoBen. Sowohl die An-
gebote der Beratungsstelle als auch die baulichen
Beispielprojekte werden 6ffentlichkeitswirksam
prasentiert.

Stadt: Landeshauptstadt Kiel
(234.000 EW)
Bundesland: Schleswig-Holstein
Projekttrager: Stadt Kiel
Projektpartner: Haus-, Wohnungs- und

Grundeigentiimerverein von
Kiel und Umgegend e.V.;
GEWOS Institut fur Stadt-,
Regional- und Wohnforschung
GmbH; Arbeitsgemeinschaft fir
zeitgemaBes Bauen e.V.

Gebaude/Baualter: Ein-, Zwei- und Mehrfamilien-
hauser aus den 1950er bis
1970er Jahren

KfW-Programm:  Altersgerecht Umbauen
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Koln: Koln for all

Die GAG ist mit rund 42.000 Wohnungen groBter
Vermieter in KéIn. Die Nachfrage nach barrie-
refreien Wohnungen steigt stetig an, fast ein
Drittel der Mieter ist Gber 65 Jahre alt. Seit funf
Jahren wendet sich die GAG verstarkt dem The-
ma Wohnen im Alter zu. Neben der Schaffung
alternativer Wohnformen sind dabei strukturelle
Wohnungsanpassungen ein Schwerpunkt. Dari-
ber hinaus bietet das Unternehmen den Mietern
Unterstltzung bei der individuellen Wohnungs-
anpassung. Bei einigen Wohnanlagen steht
zudem eine energetische Sanierung an, im Zuge
derer auch Barrieren abgebaut werden.

Strategie entwickeln und Akteursnetzwerk
schaffen

Im Rahmen des Modellvorhabens wird durch die
GAG eine Strategie mit langfristigen Handlungs-
optionen fir strukturelle und individuelle Woh-
nungsanpassungen entwickelt, die sich auf ver-
gleichbare Gebaudetypen Ubertragen lasst. Es ist
vorgesehen, konkrete Modernisierungsvorhaben
umzusetzen, die mit Hilfe des KfW-Programms
LAltersgerecht Umbauen” barrierereduzierende,
energetische und technische Sanierung verbin-
den. Die Ergebnisse sollen auch von privaten

18

Stadt: Koln (1,02 Mio. EW)
Bundesland: Nordrhein-Westfalen
Projekttrager: GAG Immobilien AG
Projektpartner: Stadt Kéln, Amt fur

Wohnungswesen;
Fachhochschule Koéln, Fakultat
fur Architektur;

Koélner Haus- und Grund-
besitzerverein von 1888 e.V.

Gebaude/Baualter: Mehrfamilienhauser
verschiedenen Baualters

KfW-Programm:  Altersgerecht Umbauen

Hauseigentliimern nutzbar sein und sie anregen,
ahnliche MaBnahmen zu realisieren. Dazu wird

in Kooperation mit der Stadt Kéln und Haus &
Grund ein breites Akteurs- und Informationsnetz-
werk geschaffen.

MaBnahmeprogramm entwickeln

In einem ersten Schritt werden ca. 20 Gebaude
unterschiedlicher Gebaudetypen und Baual-
tersklassen ausgewahlt und in technischer und
wohnungswirtschaftlicher Hinsicht analysiert. Fur
die Gebaude werden Umbauvorschlage erarbei-
tet, mit den technischen Mindestanforderungen
des KfW-Programms , Altersgerecht Umbauen”
abgeglichen und hinsichtlich des Kosten-Nutzen-
Verhaltnisses, der Wirtschaftlichkeit und der Aus-
wirkungen auf die Wohnkosten bewertet. Darauf
aufbauend wird ein Durchflihrungsprogramm
konzipiert, das so aufgebaut ist, dass spatere
individuelle Wohnungsanpassungen kostenglins-
tig erfolgen kénnen. Die UmbaumaBnahmen
werden dann exemplarisch bei ausgewahlten
Gebauden durchgefihrt. Im Ergebnis wird auf
Basis der Erfahrungen aus dem Modellvorhaben
ein Handbuch mit einem Prufkatalog fur zukinf-
tige Sanierungsverfahren erarbeitet.



Munchen: Eigenheimer-Siedlungen altersgerecht anpassen

Die Beratungsstelle Wohnen des Vereins Stadt-
teilarbeit e.V. fuhrt seit vielen Jahren im Miinch-
ner Stadtgebiet und im Landkreis Miinchen
Beratungen zur alters- und behindertengerechten
Wohnungsanpassung durch. Bisher wurden mit
der Beratung vor allem altere und behinderte
Menschen erreicht, wenn eine Wohnungsanpas-
sung aufgrund von Handicaps notwendig wur-
de. Der altersgerechte Umbau von Wohnungen
soll nun jedoch strukturell und praventiv starker
vorangebracht werden. Eine noch wenig erreich-
te Zielgruppe sind die Bewohner der rund 80
Gartenstadt-Siedlungen in Mlnchen. Die Hau-
ser in diesen Siedlungen eignen sich aufgrund
baulicher Barrieren nur bedingt fir das Wohnen
im Alter.

Verbandsstrukturen nutzen

Ansatz des Modellvorhabens ist es, Eigentlimer
von Ein- und Zweifamilienhdusern der Garten-
stadt-Siedlungen gezielt anzusprechen, sie mit
dem KfW-Programm bekannt zu machen und ers-
te bauliche MaBBnahmen umzusetzen. Durch die
realisierten MaBnahmen soll gleichzeitig Know-
how darliber gewonnen werden, wie Barrieren

Stadt: Munchen (1,36 Mio. EW)

Bundesland: Bayern

Projekttrager: Stadtteilarbeit e.V.
Beratungsstelle Wohnen

Projektpartner: Eigenheimerverband

Bayern e.V.

Gebaude/Baualter: Ein- und Zweifamilien-
hauser verschiedenen Baualters

KfW-Programm:  Altersgerecht Umbauen

unter den besonderen baulichen Gegebenheiten
dieser Siedlungen reduziert werden kénnen.
Empfehlungen hierzu sollen 6ffentlich zuganglich
gemacht werden und in die kiinftige Beratungs-
tatigkeit einflieBen.

Informationsveranstaltungen und aufsuchen-
de Beratung

In einer ersten Phase werden Strukturdaten zu
den Gartenstadt-Siedlungen erhoben und Kon-
takte zu Siedlervereinen hergestellt, um aus den
Uber 80 Vereinen geeignete und mitwirkungs-
bereite Kooperationspartner zu gewinnen. Fir
Bewohner und Vorstande der Siedlungen werden
Informationsveranstaltungen durchgefihrt und
individuelle Beratungen angeboten. Die Beratun-
gen zum altersgerechten Umbau und zur Finan-
zierung mit Hilfe des KfW-Programms werden
aufsuchend durchgefihrt. Die Veranstaltungen
und Beratungen werden durch eine intensive
Offentlichkeitsarbeit begleitet. Best-Practice-
Beispiele aus den Siedlungen sollen zusammen-
gestellt, aufbereitet und Uber verschiedene Wege
kommuniziert werden.
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Neuruppin: Wohnen in der historischen Innenstadt

Die Fontanestadt Neuruppin hat in ihrem Inte-
grierten Stadtentwicklungskonzept von 2008 die
Weiterentwicklung der historischen Innenstadt zu
einem familienfreundlichen, generationengerech-
ten und barrierefreien Wohnort als vorrangiges
Stadtentwicklungsziel festgelegt. Dies erfolgte
auch vor dem Hintergrund zahlreicher leer ste-
hender Wohngebaude. Der Arbeiter-Samariter-
Bund (ASB) als freier Trager der Wohlfahrtspflege
greift dieses Ziel auf, indem er seine Angebote

in der historischen Innenstadt konzentriert und
seine dort gelegenen Immobilien schrittweise
altersgerecht umbauen und generationengerecht
gestalten will.

Altersgerecht umbauen und Leerstand
beseitigen

Ziel ist es, verschiedene Eigentliimergruppen fur
den altersgerechten Umbau der zum Teil leer ste-
henden Bestdnde zu gewinnen. Der ASB mochte
diesem Prozess durch das beispielhafte Vorhaben
des altersgerechten Umbaus eines griinderzeitli-
chen Wohnhauses einschlieBlich der Gestaltung
des umgebenden Areals deutliche Impulse ge-
ben. Dabei sollen sowohl die zuklinftigen Nutzer
als auch weitere Eigentlimer einbezogen werden,
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um die Akteursbasis fur die generationenge-
rechte Gestaltung der Innenstadt sukzessive zu
erweitern.

Pilotprojekt mit Initialwirkung

Am Beispiel des Pilotprojektes werden der
notwendige Anpassungsbedarf fir Gebaude

und Wohnungen, die Umsetzbarkeit einzelner
Forderbausteine und der technischen Mindestan-
forderungen des KfW-Programms ,, Altersgerecht
Umbauen” sowie Aspekte bezliglich des Denk-
malschutzes ermittelt. Der Umbau soll innerhalb
der Laufzeit des Modellvorhabens beginnen.
Darlber hinaus werden gemeinsam mit zukinf-
tigen Bewohnern Ideen fir die gemeinschaftlich
nutzbaren AuBenanlagen entwickelt, die das
Gebaude und einen vom ASB in unmittelbarer
Nachbarschaft geplanten Neubau verbinden
werden.

Um weitere Eigentlimer flr den altersgerechten
Umbau ihrer Immobilien und den Abbau von
Leerstanden zu gewinnen und sie Uber die Mog-
lichkeiten der KfW-Férderung zu informieren,
werden ,Eigentimer-Stammtische” ins Leben
gerufen. Als weitere Bausteine der begleitenden
Offentlichkeitsarbeit, die in enger Kooperation
mit der Stadtverwaltung durchgefihrt wird, sind
darGber hinaus thematische stadtoffentliche Ver-
anstaltungen — StadtWerkstatten — geplant.

Stadt: Neuruppin (32.490 EW)

Bundesland: Brandenburg

Projekttrager: Arbeiter-Samariter-Bund
Kreisverband Ostprignitz-Ruppin
e.V.

Projektpartner: Stadt Neuruppin;

Matthias Frinken

Gebaude/Baualter: Mehrfamilienhaus bis 1918

KfW-Programm: Altersgerecht Umbauen



Osnabruck: Altersgerecht umbauen im Landkreis Osnabruck

Der Landkreis Osnabriick ist bei bisher stabiler
Bevolkerungsentwicklung mit einer erheblichen
Alterung seiner Bewohner und in Teilrdumen
bereits mit Unternutzung und Leerstand von
Wohngeb&uden konfrontiert. Um die Wohn- und
Lebensqualitat in den Stadten und Gemeinden
langfristig zu erhalten, wurde ein Blindel von
Strategien und MaBnahmen entwickelt. Das
Modellvorhaben baut auf den Erfahrungen zur
Information und Beratung von Wohnungseigen-
timern auf.

Lésungen fiir landliche Raume finden

Wohnungsanpassungen mit Hilfe des KfW-Pro-
gramms ,Altersgerecht Umbauen” sollen durch
konkrete Projekte unterstiitzt werden, in denen
innovative Losungsansatze erarbeitet sowie
Erkenntnisse zur Verbesserung der Rahmenbedin-
gungen gewonnen werden. Es werden zielgrup-
penspezifische Kommunikationsformen fir die
Information und Beratung potenzieller Umbau-
interessenten konzipiert, das Akteursnetzwerk
ausgebaut und Multiplikatoren (wie die Hand-
werker) aktiviert, um private Eigentliimer Uber die
Moglichkeiten des altersgerechten Umbaus von

Region: Landkreis Osnabriick
(357.000 EW) mit Melle,
Bohmte, Bad Laer, Bad Essen,
Samtgemeinde Artland
Bundesland: Niedersachsen

Projekttrager: Landkreis Osnabriick

Stadt Melle; Gronegau
Wohnungsbau GmbH;
Gemeinden Bad Essen, Bad
Laer, Bohmte; Samtgemeinde
Artland; Wirtschaftsagentur
Artland GmbH; LBS Nord/
Osnabriick; StadtRegion — Blro
fir Raumanalysen und Beratung

Projektpartner:

Gebaude/Baualter: Schwerpunkt Ein- und
Zweifamilienhauser
verschiedenen Baualters

KfW-Programm:  Altersgerecht Umbauen

Wohnungen und Uber das KfW-Férderprogramm
zu informieren. Darliber hinaus sollen gebiets-
und gebaudetypische Umbauoptionen erarbeitet
werden, die in die Beratung einflieBen.

Mehrere Gemeinden beteiligen sich

Das Modellvorhaben umfasst sechs Teilprojekte
in verschiedenen Gemeinden des Landkreises. Die
Planung KfW-forderfahiger Modernisierungen im
Geschosswohnungsbestand sowie von Einfami-
lienhausern, die Begleitung eines in Griindung
befindlichen Nachbarschaftsvereins zum Thema
altersgerecht umbauen gehéren dazu, ebenso
wie die Sensibilisierung und Mobilisierung regi-
onaler Akteure durch Offentlichkeitsarbeit sowie
ein Wettbewerb zum altersgerechten Wohnen.
Durch die LBS-Nord/Osnabriick werden Aktivie-
rungs- und Beratungsstrategien zum KfW-Forder-
programm entwickelt und mit den unterschiedli-
chen lokalen Aktivitaten verknipft.
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Speyer: Im Speyerer Westen alter werden

Der in den 1960er und 1970er Jahren entstan-
dene Stadtteil Speyer-West mit 13.700 Einwoh-
nern, von denen rund 4.000 in Wohnungen der
GEWO leben, ist ,,gealtert” und der Anteil alterer
Menschen liegt dort deutlich Gber dem der Stadt
Speyer. Viele von ihnen leben schon lange im
Speyerer Westen und mochten auch im Alter in
ihrer vertrauten Umgebung wohnen bleiben. Da-
fir sind jedoch nicht ausreichend altersgerechte
Wohnungen vorhanden und es fehlt an Moéglich-

keiten der Kommunikation, Begegnung und Hilfe.

Miteinander der Generationen starken

Mehr barrierefreie Wohnungen und ein Umfeld
mit entsprechenden Angeboten fir ein selbstbe-
stimmtes Leben im Alter zu schaffen, gehort zu
den zentralen Zielen und Aufgaben der Quar-
tiersentwicklung. Das Miteinander der Generati-
onen soll geférdert und so insgesamt die Attrak-
tivitat des Stadtteils auch fur neu zuziehende
Bewohner gesteigert werden.

Stadt: Speyer (50.000 EW)

Bundesland: Rheinland-Pfalz

Projekttrager: GEWO Gemeinnutzige
Wohnungsbau und

Siedlungs GmbH

Seniorenbiiro und Senioren-
beirat der Stadt Speyer;

Buro Stadtberatung Dr. Sven
Fries; Landesberatungsstelle
Barrierefrei Bauen und
Wohnen; Pflegedienste;
Wohnprojektgruppe , Die
munteren S”; Pfarrei St. Hedwig

Projektpartner:

Gebaude/Baualter: Mehrfamilienhduser der 1960er
und 1970er Jahre

KfW-Programm:  Altersgerecht Umbauen
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Quartierskonzept fur weniger Barrieren

Auf Initiative der GEWO wird gemeinsam mit Ak-
teuren aus dem Stadtteil und mit Beteiligung der
Bewohner ein Konzept zum altersgerechten Woh-
nen in Speyer-West entwickelt, das auch Impulse
fir die gesamte Stadt geben soll. Ein aufzubau-
endes Akteursnetzwerk und 6ffentlichkeitswirk-
same Aktionen und Stadtteilforen sollen die ge-
planten baulichen MaBnahmen unterstiitzen und
begleiten. Dazu gehéren der barrierefreie Umbau
von Erdgeschosswohnungen mit Mitteln aus den
KfW-Programmen , Altersgerecht Umbauen” und
.Energieeffizient Sanieren” und der Neubau eines
Wohnhauses mit 15 barrierefreien Mietwoh-
nungen fur ein gemeinschaftliches Wohnprojekt
alterer Menschen. Die bestehende Infrastruktur
soll angepasst werden. Daflir plant die GEWO die
bereits erworbenen ehemaligen Kirchenrdume
zur ,Quartiersmensa” als Zentrum fir Kommuni-
kation und Dienstleistungsangebote umzubauen.
Im Rahmen des Modellvorhabens wird dafiir ein
Konzept erarbeitet.




Tubingen: Klimaschutz und altersgerechter Umbau — gesund zu

Haus alt werden

Die Agentur fur Klimaschutz im Landkreis Tubin-
gen bietet seit 2008 dezentral in den Landkreis-
gemeinden Erstberatungen zu EnergiesparmafB-
nahmen in Gebauden an. Bis Ende 2009 wurden
Uber 1.000 Beratungen durchgefihrt, etwa zwei
Drittel der Beratenen sind alter als 50 Jahre. Ein
Ergebnis der ersten Evaluation ist, dass Uber die
Halfte der Beratenen Gebaude und Wohnungen
energetisch saniert hat und ein weiteres Viertel
konkrete Investitionen plant. Im Modellvorha-
ben soll jetzt die Beratung zum altersgerechten
Umbau mit der erfolgreich laufenden Energiebe-
ratung kombiniert werden.

Synergien schaffen

Durch die Zusammenfassung von Energiebera-
tung, altersgerechter Wohnraum- und Fordermit-
telberatung in einer Hand sollen insbesondere
selbst nutzende Eigentiimer informiert und daftr
sensibilisiert werden, wie sie im Zusammenhang
mit energetischen SanierungsmaBnahmen auf
Barrierefreiheit achten kénnen, um ihre Woh-
nung auch im Alter gut zu nutzen.

Kombiniertes Beratungskonzept entwickeln

Im Modellvorhaben wird ein inhaltliches und
organisatorisches Konzept flr die Beratung zum
altersgerechten Umbau entwickelt. Im ersten
Schritt werden mit den regionalen Akteuren aus
sozialen, finanzierenden, baulichen und bera-
tenden Bereichen Moglichkeiten einer klinftigen
Zusammenarbeit ausgelotet und Strukturen fir
ein integrales Netzwerk aufgebaut. Vor dem Start
der kombinierten Beratungen werden die Bera-
tungsgrundlagen zum altersgerechten Umbau

in den , Leitfaden zur Erstberatung” eingearbei-
tet. Zudem werden Handlungsempfehlungen
zum Thema Klimaschutz und altersgerechter
Umbau abgeleitet. Das vorhandene Beraternetz-
werk aus Handwerkern und Architekten wird zu
altersgerechten Bestandsanpassungen und zum
KfW-Programm , Altersgerecht Umbauen” weiter
qualifiziert. Die Agentur fir Klimaschutz begleitet
die Beratungen laufend, zum Abschluss werden
die Beratungsberichte und die Umsetzung von
MaBnahmen evaluiert.

Region: Landkreis Tubingen
(220.800 EW)
Bundesland: Baden-Wirttemberg
Projekttrager: Agentur fur Klimaschutz
Kreis Tibingen gGmbH
Projektpartner: Landkreis TUbingen;

Kreisseniorenrat; Architekten-
kammergruppe Tlbingen;
Kreishandwerkerschaft;
Kreissparkasse Tlbingen;
Volks- und Raiffeisenbanken
im Landkreis; Regionaler
Forschungspartner: AOK — Die
Gesundheitskasse Neckar-Alb

Gebaude/Baualter: Ein-, Zwei- und Mehrfamilien-
hauser verschiedenen Baualters

KfW-Programm:  Altersgerecht Umbauen
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Wuppertal: Der Olberg — Pilotquartier fiir den altersgerechten

Umbau

Der Olberg in Wuppertal ist ein innerstadtisches
Quartier. Mit einer weitgehend geschlossenen
grinderzeitlichen Bebauung und einer klein-
teiligen Eigentlimerstruktur verflgt es Gber
vielfaltige stadtebauliche Potenziale. Die noch
junge Genossenschaft Olberg eG ist aus einem
Eigentimernetzwerk hervorgegangen, das eine
Vorreiterrolle bei der Stabilisierung und Aufwer-
tung des Stadtteils lbernommen hat. Die Arbeit
der Genossenschaft zielt darauf, eine vorbildli-
che Investitions- und Bewirtschaftungspraxis im
Quartier zu implementieren und insbesondere
in Kooperation mit anderen Immobilieneigentu-
mern einen wichtigen Beitrag zur Quartiersent-
wicklung zu leisten, indem die Lebens- und
Wohnverhaltnisse verbessert und der Stadtteil
weiter stabilisiert werden.

Investitionen im Grinderzeitquartier anregen

Durch das Modellvorhaben sollen die privaten
Eigentlimer mobilisiert und zu Investitionen
angeregt werden, auch um die langfristige
Wirtschaftlichkeit der Immobilien zu sichern.
Dabei geht es vor allem auch darum, den alters-
gerechten Umbau unter Nutzung des Kf\W-For-
derprogramms zu forcieren und herauszufinden,
welche baulichen Lésungen fir griinderzeitliche
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Stadt: Wuppertal (352.000 EW)
Bundesland: Nordrhein-Westfalen
Projekttrager: Olberg eG

Projektpartner: ORG.BERATUNG Schulten &

Weyland; rotkreuzschwestern
mobil Wuppertal gGmbH;
Lutherstift; Quaestio Forschung
& Beratung; Stadt Wuppertal

Gebaude/Baualter: Griinderzeitliche Mehrfamilien-
hauser

KfW-Programm:  Altersgerecht Umbauen

Bestande und Innenstadtquartiere geeignet und
Ubertragbar sind. Die zu entwickelnden Bera-
tungs- und Serviceangebote zielen darauf, bei
den privaten Kleineigentimern Hemmnisse bei
der Beantragung von Fordermitteln abzubauen.

Breites Netzwerk und Dienstleistungen
ausbauen

Das bisherige Netzwerk von Haus- und Woh-
nungseigentimern wird erweitert und durch
professionelle Partner aus den Bereichen Planen,
Bauen, Immobilienwirtschaft und Finanzierung
erganzt. Dabei wird auch erprobt, welche Ak-
teursgruppen aufgrund ihrer Interessen und Qua-
lifikationen als Fordermittel- und Umbauberater
gewonnen und qualifiziert eingesetzt werden
kénnen. Es werden Beratungsbausteine und Ser-
vicepakete entwickelt, mit deren Hilfe investiti-
onsbereite Eigentiimer wahrend der Planung und
Umsetzung ihres Umbaus begleitet werden. Pa-
rallel zum Beratungsnetzwerk wird das Angebot
an altersgerechten Dienstleistungen verbessert.
Alle Aktivitaten des Modellvorhabens werden mit
intensiver Offentlichkeitsarbeit verknipft. Dazu
zahlen u.a. Veranstaltungsreihen und Stadtteil-
spaziergange. Durch anschauliche Darstellungen
konkreter Losungen sollen Investitionen initiiert
und deren Umsetzung erleichtert werden.



Zeitz: Wohnen flr Generationen — in Selbsthilfe und

Selbstverwaltung

Der in den 1960er Jahren gebaute Stadtteil
.Volkerfreundschaft” hat ca. 1.280 Wohnungen.
Der Genossenschaft ,1. Mai” eG gehdren da-
von sieben Wohngebdude mit 101 Wohnungen.
Weitere acht Gebaude mit 120 Wohnungen sind
im Besitz von Wohneigentimergemeinschaften
(WEG) und werden von ihr verwaltet. Bis auf
wenige Ausnahmen weisen alle Wohnungen die
Struktur ihrer Erbauungszeit auf und sind weder
barrierefrei noch barrierearm. Gleiches gilt fur
das durch Hanglagen charakterisierte Umfeld. In
den vergangenen Jahren kam es bereits vermehrt
zu Wegziigen der zunehmend alteren Bevolke-
rung, da das Wohnen wegen der Barrieren fir sie
zu beschwerlich geworden ist.

Genossenschaft und Eigentiimer in einem
Boot

Das Modellvorhaben ist Teil der genossenschaft-
lichen Strategie, dem Bedurfnis der Mitglieder
nach einem lebenslangen Wohnen in ihrem
Quartier zu entsprechen und die Marktgangigkeit
des Bestandes im schwierigen Gesamtmarkt von
Zeitz langfristig zu sichern. Wesentliche Ziele sind
gemischte Belegungsstrukturen, differenzierte
Angebote und der Erhalt preiswerter Wohnun-
gen. Vor diesem Hintergrund sind vorrangig
individuelle Anpassungen und entsprechende
Finanzierungen mit Hilfe des KfW-Forderpro-

Stadt: Zeitz (25.900 EW)
Bundesland: Sachsen-Anhalt
Projekttrager: Wohnungsgenossenschaft
1. Mai” eG
Projektpartner: Analyse & Konzepte GmbH

Mehrfamilienhauser der
1960er Jahre

Gebaude/Baualter:

KfW-Programm: Altersgerecht Umbauen

gramms vorgesehen. Das Modellvorhaben zum
altersgerechten Umbau bezieht zudem als wich-
tigen Schwerpunkt die WEG-Eigentiimer ein, um
auch in deren Bestanden altersgerechte Umbau-
ten anzuregen.

Musterwohnung mit anschaulichen Lésungen

Zur Vorbereitung investiver MaBnahmen werden
Handlungskonzepte fur das Wohnen und die
Quartiersentwicklung erarbeitet. Ein zentraler
Baustein im Modellvorhaben ist die Beratung der
Genossenschaftsmitglieder und WEG-Eigentliimer,
um sie starker zu interessieren und zu informie-
ren. Ausgangspunkt der Beratungs- und Infor-
mationsaktivitaten wird eine Musterwohnung
sein, in der bauliche Lésungen umfassend und
anschaulich dargestellt werden. Erganzend zum
altersgerechten Umbau von Wohnungen sollen
MaBnahmen im Wohnumfeld, z.B. eine bessere
Durchwegung zwischen den Grundstiticken, um-
gesetzt werden. Dariber hinaus wird das ,,Forum
Volkerfreundschaft” ins Leben gerufen, von dem
eine weitergehende Offentlichkeitsarbeit ausge-
hen wird, um Erfahrungen aus dem Modellvorha-
ben auch auf andere Stadtteile zu Ubertragen. Im
Projektverlauf werden die umgesetzten MaBnah-
men evaluiert.
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Altena: Soziales Miteinander der Generationen — eine Nachbar-

schaft wird aktiv

Angesichts des Bevolkerungsriickgangs werden
unterschiedliche Strategien zur Umsetzung einer
zukunftsfahigen, generationentbergreifenden
Stadtentwicklung erprobt. Schwerpunkte da-
bei sind die Aktivierung des biirgerschaftlichen
Engagements und die Verbesserung der sozialen
Infrastruktur.

Bewohner mobilisieren

Angestrebt wird eine generationengerechte
Quartiersentwicklung, bei der die Bewohner —
insbesondere bei der Umnutzung leer stehender
Infrastruktureinrichtungen — beteiligt werden.
Dabei sollen neben barrierereduzierenden MaB-
nahmen auch stadtebauliche und soziale Aspekte
bericksichtigt werden. Nachbarschaften sollen
ermutigt werden, den 6rtlichen Gegebenheiten
entsprechende Projekte zu initiieren und mit
Unterstltzung der Verwaltung selbst zu gestal-
ten. Das Modellvorhaben soll weitere Nachbar-
schaften motivieren, in ihren Quartieren tatig zu
werden.

Stadt: Altena (18.800 EW)

Bundesland: Nordrhein-Westfalen

Projekttrager: Stadt Altena

Stellwerk — das
Generationenburo fir Altena;
Initiativkreis Neues Altern in der
Stadt (NaiS);

Aktionsbindnis 2015

Projektpartner:

Mehrfamilien- und Reihenhauser
1914 bis 1950er Jahre

Gebietstyp:

Investitionsoffensive
Infrastruktur,
Altersgerecht Umbauen

KfW-Programm:
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Von der Schule zum Stadtteiltreff

In der Nachbarschaft Knerling wird gemeinsam
mit Blrgern eine Quartiersanalyse erarbeitet, die
Grundlage fur die Entwicklung eines wirtschaft-
lich tragfahigen (Nach)Nutzungskonzeptes flir
leer stehende Gebaude ist. Prozessbegleitend
sollen weitere Blrger motiviert und beteiligt
werden, indem sie u.a. am Aufbau eines ersten
Stadtteiltreffs in der ehemaligen Grundschule
mitwirken und die Nutzung erproben. Gleich-
zeitig gilt es, die verschiedenen Trager starker
einzubinden und quartiersspezifische Netzwerk-
strukturen aufzubauen. Weiterhin ist die Bildung
einer Wohngruppe nach gemeinwesenorientier-
ten Ansatzen im Quartier vorgesehen. Darlber
hinaus stehen quartiersiibergreifend die Themen
der generationengerechten Quartiersgestaltung,
der Altersgerechtigkeit und Barrierefreiheit sowie
der altersgerechten Wohnraumanpassung auf
der Agenda und werden gesamtstadtisch kom-
muniziert.




Bremen: Dorf Arbergen fir selbstbestimmtes Wohnen

Die Bremer Heimstiftung setzt Projekte zum se-
niorengerechten Wohnen um, die durch Koope-
ration und Beteiligung an sozialen Netzwerken
im jeweiligen Quartier gepragt sind. Im Bremer
Ortsteil Arbergen plant sie ein Stiftungsdorf, in
dem neben attraktiven und bedarfsgerechten
Wohnangeboten auch soziale Dienstleistungen
bereitgehalten werden. Dabei sollen geeignete
alltagsunterstiitzende Technologien zum Einsatz
kommen, die eine soziale Teilhabe ermdglichen,
beispielsweise durch mehr eigenstandige Mobili-
tat im Ortsteil.

Weniger Barrieren durch neue Technologien
Um ein selbstbestimmtes Wohnen fir altere und
mobilitatseingeschrankte Menschen zu ermdg-
lichen, sollen mit Unterstlitzung innovativer,
nutzergerechter Sensor- und Kognitionstechnolo-
gien Barrieren abgebaut und Risiken vermindert
werden. In engem Miteinander wichtiger Akteu-
re sollen dafiir im gesamten Ortsteil mittel- bis
langfristig intelligente Losungen geschaffen und
erprobt werden.

Stadt: Freie Hansestadt Bremen
(547.700 EW)

Bundesland: Bremen

Projekttrager: Bremer Heimstiftung

Bremer Kontor GmbH;
Universitat Bremen;

Stadt Bremen, Ortsamt
Hemelingen; Kommunal-
politische Arbeitsgemeinschaft
Arbergen (KAG)

Projektpartner:

Randstadtischer, landlich
gepragter Ortsteil; Gebaude
verschiedenen Baualters

Gebietstyp:

Investitionsoffensive
Infrastruktur,
Altersgerecht Umbauen

KfW-Programm:

Muhle als Treff

Auf Grundlage einer Bestandserhebung und nach
Gewinnung von mitwirkungsbereiten Partnern
sollen drei Pilotprojekte u.a. unter Einsatz der
entsprechenden Technologien entwickelt und
umgesetzt werden. Es ist vorgesehen, diese Pro-
jekte beispielsweise in einer Infrastruktureinrich-
tung, im wohnungsnahen Wohnumfeld sowie im
Wohnbereich zu realisieren. So kdnnte z.B. die
denkmalgeschiitzte Muhle von 1803 als alten-
gerechtes Gemeinschaftszentrum umgebaut und
mit geeigneten Sensor- und Kognitionstechnolo-
gien ausgestattet werden. Im Wohnumfeld sind
MaBnahmen zur Erhéhung der Sicherheit auf
den Verkehrswegen in Verbindung mit techno-
logiegestutzten Serviceleistungen der Bremer
Heimstiftung denkbar. Es ist zudem vorgesehen,
auch die neu zu bauenden Service-Wohnungen
im Stiftungsdorf Arberger Mihle mit technischen
Systemen auszustatten, um Sicherheit und Kom-
fort fur altere Menschen zu verbessern.
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Butzow: Wohnen im Klassenzimmer

In BUtzow wachst der Anteil alterer Menschen
kontinuierlich, gleichzeitig sinkt die Zahl von Kin-
dern im schulpflichtigen Alter. Ein Ausdruck des-
sen ist der Leerstand kommunaler Schulgebéaude,
der das Erscheinungsbild sowie das Image des
gesamten Wohnquartiers negativ beeinflusst.
Zugleich werden die vorhandenen Wohnungsbe-
stande den veranderten Anforderungen alterer
Menschen nicht mehr gerecht.

Umnutzung auch nach 6kologischen Kriterien

Es soll beispielhaft gezeigt werden, wie die vor-
handene Bausubstanz brachgefallener Schulge-
baude durch die Umnutzung zum altersgerech-
ten Wohnen neu genutzt werden kann. Ziel ist
es dabei auch, 6konomisch und 6kologisch gute
Lésungen zu finden. Offentliche Einrichtungen
und Treffpunkte flr die Nachbarschaft sollen die
Entwicklung eines Wohngebietszentrums sowie
die Stadtteilentwicklung unterstitzen.

Wohnen, Pflege, Treff unter einem Dach

Der Umbau eines leer stehenden Schulgebau-
des in ca. 37 Wohneinheiten mit altersgerechter
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Stadt: Butzow (7.700 EW)

Bundesland: Mecklenburg-Vorpommern

Projekttrager: Butzower Wohnungsgesellschaft
mbH

Projektpartner: Diakonie Gustrow e.V.;
Institut far
Gebaude+Energie+Licht-
Planung

Gebietstyp: Plattenbaugebiet,
Mehrfamilienhduser der
1970er/1980er Jahre

Investitionsoffensive
Infrastruktur

KfW-Programm:

ErschlieBung und Ausstattung soll neue Wohnan-
gebote flr altere Menschen schaffen und Raum
fr zusatzliche Dienstleistungen bieten. Mit der
Errichtung einer ,,Zwischenklimazone” werden
energetische Gewinne erzielt und Betriebskos-
ten eingespart. Der zusatzliche, teils 6ffentliche
Raum bietet besondere Aufenthaltsqualitaten so-
wie vielfaltige Begegnungsmoglichkeiten. Die Be-
gegnung von Jung und Alt soll durch ein flexibles
Raumprogramm jederzeit moglich sein. Zur orts-
nahen Versorgung werden im Erdgeschoss des
Gebaudes Dienstleistungen und ein ambulanter
Pflegedienst integriert. Der Diakonieverein wird
durch Anmietung eines Buros vor Ort die Betreu-
ung, Pflege, ggf. Notrufe sowie Freizeitaktivitaten
begleiten. Damit ist bei Bedarf die umfassende
soziale und gesundheitliche Betreuung in der
eigenen Wohnung gesichert. Ein Tagescafé, das
mit Hilfe der Mieter betrieben werden soll, bildet
zudem eine Plattform fir Kommunikation und
Interaktion zwischen Bewohnern. Damit 6ffnet
sich die Wohnanlage in das Quartier und tragt
zur Belebung des Standortes bei.



Hof: Wir schaffen Lebensmittelpunkte

Stadt und Landkreis Hof sowie der weitere Ein-
zugsbereich der Diakonie Hochfranken sind stark
vom demographischen und wirtschaftsstrukturel-
len Wandel gepragt. Alterungsprozesse und die
Auflésung traditioneller Hilfestrukturen zwischen
den Generationen erzeugen hohen Handlungs-
bedarf im Hinblick auf Betreuung und Unterstut-
zung einer selbststandigen Lebensfiihrung alterer
Menschen. Hierfur sollen neue Konzepte entwi-
ckelt und umgesetzt werden.

Perspektiven fir alle Generationen

Das Modellvorhaben strebt eine nachhaltige
Verbesserung der Lebenssituation in der Region
durch die Schaffung von , Lebensmittelpunkten”
an. Um auch Perspektiven fiir jiingere Bevolke-
rungsgruppen zu erschlieBen, sollen die geplan-
ten MaBnahmen, insbesondere zur Aufwertung
und Barrierereduzierung im Wohnumfeld, mit
Beschaftigungsforderung verkniipft werden.

Stadt, Region: Hof (47.000 EW),

Landkreis Hof (101.250 EW)

Bundesland: Bayern
Projekttrager: Diakonie Hochfranken
Erwachsenenhilfe gGmbH
Projektpartner: Landkreis Hof;
Stadterneuerung Hof GmbH;
Universitat Bayreuth;
Buro fir Kommunalberatung
Gebietstyp: Landlicher Raum

Investitionsoffensive
Infrastruktur,
Altersgerecht Umbauen

KfW-Programm:

Angebote durch Umbau biindeln

Um Ortskerne und Quartiere von Gemeinden
funktional stabilisieren zu kénnen, ist der Aufbau
neuer und die Biindelung bestehender sozialer
und privater Dienstleistungsangebote in soge-
nannten , Lebensmittelpunkten” vorgesehen.

An voraussichtlich fiinf Standorten im Landkreis
Hof werden Einzelhandel, sozialraumorientierte
Dienstleistungen und Beratungsangebote mit Be-
gegnungsmoglichkeiten zusammengefiihrt. Der
Aufbau der ,Lebensmittelpunkte” ist mit konkre-
ten Investitionen in den altersgerechten Umbau
von leer stehenden Ladenlokalen, Gebauden oder
ggf. Neubauten verbunden. Die BaumaBnah-
men sollen durch einen Betrieb im Rahmen einer
Beschaftigungsférderung umgesetzt werden.
Daruber hinaus strebt das Modellvorhaben die
altersgerechte Umgestaltung des Umfeldes in
den Modellorten an und will Investitionen in

den altersgerechten Umbau von Wohngebauden
anregen. In den ,Lebensmittelpunkten” wer-
den deshalb Beratungsdienstleistungen fir eine
altersgerechte Anpassung von Wohnumfeld und
Wohngebauden angeboten.
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Hohenfelde: Haus der Generationen

Die Gemeinde Hohenfelde im Kreis Steinburg
setzt sich mit den Folgen des demographischen
Wandels auseinander. Bevolkerungsriickgang und
stetige Alterung der Dorfbevodlkerung erfordern
von der Gemeinde neue Anpassungsstrategien.

Offentlich-privates Netzwerk unterstitzt
Wohnen im Alter

Eine besondere Starke der Gemeinde — das
blrgerschaftliche Engagement — soll unterstitzt
und durch Anpassung der ortlichen Infrastruktur
gestarkt werden. Mit der Schaffung von Wohn-
angeboten fur Senioren im Dorfzentrum soll
deren Wegzug vermieden und das Miteinander
der Generationen gestarkt werden. Es sollen ver-
besserte Bedingungen fiir die ambulante Pflege
im landlichen Raum und ein 6ffentlich-privates
Netzwerk geschaffen werden, um den Bedarf an
stationarer Pflege zu reduzieren. Erganzend wer-
den Perspektiven zur altersgerechten Anpassung
des Immobilienbestandes und zum 6ffentlichen
Personenverkehr entwickelt.
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Kommune: Hohenfelde (940 EW)

Bundesland: Schleswig-Holstein

Projekttrager: Gemeinde Hohenfelde

Projektpartner: ASB Regionalverband Pinneberg/
Steinburg

Gebietstyp: Landlicher Raum, Dorfzentrum

Investitionsoffensive
Infrastruktur,
Altersgerecht Umbauen

KfW-Programm:

Gemeinschaftshaus mit neuem Profil

Kern des Projektes ist die Umnutzung des Dorf-
gemeinschaftshauses zum ,,Haus der Generatio-
nen”. Kindergarten und Sportraum sollen erhal-
ten bleiben und eine Wohn-Pflegeeinrichtung
mit zehn Appartements fur pflegebedurftige
Menschen sowie ggf. eine Kurzzeitpflege neu
entstehen. Exemplarisch soll damit ein Gber den
ambulanten Service hinausgehendes Angebot
geschaffen werden, das die Versorgung verbes-
sert. Vorab werden das Konzept erarbeitet sowie
Machbarkeits- und Wirtschaftlichkeitsprifungen
durchgefiihrt. Begleitend werden eine Angeho-
rigengruppe sowie ein Freundes- und Helferkreis
aufgebaut und geprift, ob ein Gemeindeschwes-
ternmodell bzw. ein Pflegestitzpunkt realisierbar
ist. Parallel werden Konzepte fur die Umnutzung
und altersgerechte Anpassung leer stehender
Infrastrukturgebaude entwickelt, in die auch das
Blrgermeisterbiiro und der Versammlungsraum
integriert werden kénnen. Das Modellvorhaben
findet unter aktiver Beteiligung der Blrger statt.
Im Rahmen des Diskussionsprozesses soll auch
ein Grobkonzept zur Verbesserung der Mobili-
tatsmaoglichkeiten fur altere Blrger entwickelt
werden.



Teuschnitz: Lebensraum Teuschnitz

Teuschnitz, eine Kleinstadt in einer struktur-
schwachen Region Oberfrankens, sucht nach
neuen Wohn- und Lebensformen fiir eine wach-
sende Zahl alterer Menschen. Ihnen soll ermdg-
licht werden, auch bei erhéhtem Pflegebedarf in
ihrer Heimat wohnen bleiben zu kénnen. Ziel ist
es, bezahlbare altersgerechte Mietwohnungen
in einer vergleichsweise einkommensschwachen
landlichen Region zu schaffen.

Ortsmitte mit Wohn- und Pflegestutzpunkt
Wichtige Akteure des Sozialraums sollen mitei-
nander vernetzt und deren Angebote geblndelt
werden. Mit dem Umbau und der Umnutzung
eines unter Ensembleschutz stehenden Wohnge-
baudes in der Ortsmitte wird ein zentraler Stiitz-
punkt geschaffen, der es pflegebedtrftigen und
nicht pflegebedurftigen Bewohnern ermaéglichen
soll, miteinander zu leben, Hilfe und Beratung zu
erhalten und Menschen aus der Nachbarschaft
zu treffen. Zugleich wird mit dem Vorhaben ein
Beitrag zur Aufwertung des innerstadtischen
Ortskerns geleistet.

Gebaudeumbau und ambulantes Versor-
gungskonzept

Die lokalen Akteure, zu denen u.a. Caritasver-
band, Bayerisches Rotes Kreuz, Kommune und
Pfarrei gehoren, entwickeln zusammen ein
integratives seniorenpolitisches Gesamtkonzept,
in dessen Rahmen auch der Umbau des Wohnge-
baudes vorgesehen ist. Mit der behutsamen Sa-
nierung des Gebaudes sollen neun altersgerechte
Wohnungen geschaffen werden. Darlber hinaus
soll ein 6ffentlich zuganglicher Gemeinschafts-
bereich entstehen, in dem vielfaltige Angebote
moglich sind. Ein lokales Netzwerk aus professi-
onell und ehrenamtlich Tatigen wird aufgebaut.
Weiterhin wird ein ambulantes Versorgungskon-
zept mit den Aspekten hausliche Pflege, niedrig-
schwellige Alltagshilfen, vorpflegerische Angebo-
te und generationenibergreifender Mittagstisch
entwickelt. Das Vorhaben wird durch Bestands-
und Akzeptanzanalysen vorbereitet und beglei-
tet, um Erkenntnisse zur Ubertragbarkeit auf
andere Standorte zu gewinnen.

Stadt: Teuschnitz (2.098 EW)
Bundesland: Bayern
Projekttrager: Caritasverband fur den

Landkreis Kronach e.V.

Projektpartner: Caritasverband fur die
Erzditzese Bamberg e.V.;
Stadt Teuschnitz;
Universitat Bayreuth

Gebietstyp: Historische Ortsmitte

Investitionsoffensive
Infrastruktur,
Altersgerecht Umbauen

KfW-Programm:
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3. Im Uberblick: Ansprechpartner und Informationen

Férderung der Modellvorhaben

Bundesministerium fur Verkehr, Bau und
Stadtentwicklung (BMVBS)

Referat SW 31

KrausenstraBe 17-20

10117 Berlin

www.bmvbs.de

Betreuung der Modellvorhaben

Bundesinstitut fur Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung (BBSR) im Bundesamt fiir Bauwesen und
Raumordnung (BBR)

Referat Il 12

Deichmanns Aue 31 — 37

53179 Bonn

www.bbsr.bund.de

Forschungsassistenz
Altersgerecht umbauen - Wohngebaude

Weeber+Partner

Institut fir Stadtplanung und Sozialforschung
Emser StraBe 18

10719 Berlin

Tel. 030 8616424
wpberlin@weeberpartner.de
www.weeberpartner.de

Analyse & Konzepte
Beratungsgesellschaft fiir Wohnen,
Immobilien und Tourismus mbH
GasstraBBe 10

22761 Hamburg

Tel. 040 4850098-53
info@analyse-konzepte.de
www.analyse-konzepte.de

Forschungsassistenz
Altersgerecht umbauen - Infrastruktur

Buro fir integrierte Planung (BiP Berlin)
Marienburger Allee 20

14055 Berlin

Tel. 030 30100941

info@bipberlin.de

www.bipberlin.de

plan-werkStadt

biro fur stadtplanung & beratung
Carl-Schurz-StraB3e 32

28209 Bremen

Tel. 0421 506248
team@plan-werkstadt.de
www.plan-werkstadt.de
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Projekttrager Modellvorhaben
LAltersgerecht umbauen — Wohngebaude”

Bensheim

Magistrat der Stadt Bensheim
Markus Foltin
KirchbergstraBBe 18

64625 Bensheim

Tel. 06251 14-295
markus.foltin@bensheim.de

Berlin

GEWOBAG GemeinnUtzige Wohnungsbau-
Aktiengesellschaft Berlin

Katrin Mahdjour

Bottroper Weg 2

13507 Berlin

Tel. 030 4708-1418
k.mahdjour@gewobag.de

Chemnitz

Handwerkskammer Chemnitz
Kathrin Rudolph

Limbacher StraBe 195

09116 Chemnitz

Tel. 0371 5364-184,
k.rudolph@hwk-chemnitz.de

Cuxhaven

Stadtsparkasse Cuxhaven

Detlef Osterndorff

Rohdestral3e 6

27472 Cuxhaven

Tel. 04721 109-313
detlef.osterndorff@ssk-cuxhaven.de

Hamm

Oko-Zentrum NRW

Koji Nagai

Sachsenweg 8

59073 Hamm

Tel. 02381 30220-83
nagai@oekozentrum-nrw.de
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Kiel

Landeshauptstadt Kiel

Amt fir Wohnen und Grundsicherung
Manfred Wagner
Andreas-Gayk-StraBe 31

24103 Kiel

Tel. 0431 901-1055
m.wagner@kiel.de

Koln

GAG Immobilien AG

Sabine Seitz
Josef-Lammerting-Allee 20-22
50933 KélIn

Tel. 0221 2011-186
sabine.seitz@gag-koeln.de

Miuinchen

Stadtteilarbeit e.V., Beratungsstelle Wohnen

Bernhard Reindl|

Aachener Stral3e 9

80804 Minchen

Tel. 089 357043-13
b.reindl@verein-stadtteilarbeit.de

Neuruppin

ASB-Kreisverband Ostprignitz-Ruppin e.V.
Dietrich Werner

SchifferstraBBe 1

16816 Neuruppin

Tel. 03391 45873
dietrich.werner@asb-neuruppin.de

Landkreis Osnabriick

Landkreis Osnabriick
Dr. Dirk Heuwinkel

Am Scholerberg 1
49082 Osnabriick

Tel. 0541 501-3065
dirk.heuwinkel@lkos.de



Speyer

GEWO Gemeinnutzige Wohnungsbau
und Siedlungs GmbH

Alfred Bohmer

Landauer StraB3e 58

67346 Speyer

Tel. 06232 9199-0
a.boehmer@gewo-speyer.de

Landkreis Tubingen

Agentur fur Klimaschutz Kreis Tibingen gGmbH
Bernd-Thomas Hamm

Handwerkerpark 1

72070 Tubingen

Tel. 07071 7936938
b.hamm@agentur-fuer-klimaschutz.de

Projekttrager Modellvorhaben
+Altersgerecht umbauen - Infrastruktur”

Altena

Stadt Altena

Stefanie Hensel
Lidenscheider StraBe 22
58762 Altena

Tel. 02352 209-209
s.hensel@altena.de

Bremen

Bremer Heimstiftung

AG Modellvorhaben ,,Dorf Arbergen”
Alexander Klinzel

Marcusalle 39

28359 Bremen

Tel. 0421 2434-100
alexander.kuenzel@bremer-heimstiftung.de

Butzow

Bltzower Wohnungsgesellschaft mbH
Monika Graning

BahnhofstraBe 13 d

18246 Blutzow

Tel. 038461 416-0
monika.graening@buewo.de

Wuppertal

Wohnungsgenossenschaft Olberg eG
Gaby Schulten

ZimmerstraBe 40

42105 Wuppertal

Tel. 0202 4957018
info@oelberg-eg.de

Zeitz

Wohnungsgenossenschaft , 1. Mai” eG
Karsten Bacza

GeuBnitzer StraBe 73

06712 Zeitz

Tel. 03441 6339-0

info@wg-zeitz.de

Stadt und Landkreis Hof

Diakonie Hochfranken Erwachsenenhilfe gGmbH
Jurgen Schoberlein

Klostertor 2

95028 Hof

Tel. 09281 837-111
Juergen.Schoeberlein@diakonie-hochfranken.de

Hohenfelde

Gemeinde Hohenfelde
Marion Gaudlitz
DorfstraBBe 50

25358 Hohenfelde

Tel. 04127 92115
M.Gaudlitz@t-online.de

Teuschnitz

Caritasverband fir den Landkreis Kronach e.V.
Christian Behner

Adolf-Kolping-StralBe 18

96317 Kronach

Tel. 09261 6056-20
christian.behner@caritas-kronach.de
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Das Forderprogramm , Altersgerecht
Umbauen” der KfW Bankengruppe

Fir ModernisierungsmaBnahmen zur Beseitigung
oder Verringerung von Barrieren in bestehenden
Wohnungen werden unabhangig vom Alter und
jeglicher Einschrankung der Nutzer unter Ein-
haltung der technischen Mindestanforderungen
zinsglnstige Kredite oder Zuschisse vergeben.

Ein Antrag auf KfW-Forderung ist vor Beginn des
Vorhabens zu stellen.

Kredit (Programm Nr. 155):

Gefordert wird, wer seine Wohnung oder sein Ei-
genheim selbst bewohnt, eine Wohnung oder ein
Eigenheim neu altersgerecht umgebaut erwirbt,
als privater Wohnungseigentiimer, Wohnungs-
unternehmen oder Genossenschaft Wohnungen
vermietet oder als Mieter mit Zustimmung des
Vermieters umbauen mochte.

Die Darlehensobergrenze betragt 50.000 Euro
pro Wohnung. Das Darlehen kann bis zu 100 %
der forderfahigen Umbaukosten einschlieBlich
Nebenkosten (Architekt etc.) umfassen. Die For-
derdarlehen werden von der KfW Bankengruppe

Altersgerecht Umbauen

Diese MaBnahmen fordert die KfW:

vergeben. Die Beantragung und Abwicklung der
Darlehen erfolgt im Auftrag der KfW durch die
Ortlichen Geschaftsbanken oder Sparkassen.

Zuschuss (Programm Nr. 455):

Diese Unterstitzung kann erhalten, wer seine
Wohnung oder sein Eigenheim selbst bewohnt,
eine Wohnung oder ein Eigenheim neu altersge-
recht umgebaut erwirbt, als privater Eigentlimer
Wohnungen in einem Ein- oder Zweifamilienhaus
vermietet, als privater Eigentimer Eigentums-
wohnungen in einer Wohnungseigentiimerge-
meinschaft vermietet oder als Mieter mit Zustim-
mung des Vermieters umbauen méchte. Auch
Wohnungseigentiimergemeinschaften kénnen
Antrage stellen.

Wenn mindestens 6.000 Euro investiert werden,
wird ein Zuschuss von 5 % der férderfahigen
Investitionskosten fur die gewahlten Forder-
bausteine gewahrt — maximal 2.500 Euro pro
Wohneinheit. Die Zuschiisse werden von der KfW
Bankengruppe vergeben.

Die 17 Forderbausteine sind einzeln oder in Kom-
bination fur beide Programmvarianten forder-
fahig. Neben Bausteinen fiir die ErschlieBungs-

BANKENGRUPPE

o
o o
®
®
®
® o
®
®
®
®
@
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systeme kénnen MaBnahmen in Wohnungen wie
Anpassungen von Wohnraumen, Sanitarraumen
sowie sonstige MaBnahmen geférdert werden.

Die Forderprogramme ,,Investitionsoffensive
Infrastruktur” der KfW Bankengruppe

Mit der Investitionsoffensive Infrastruktur finan-
ziert die KfW Bankengruppe noch bis zum
Jahresende 2010 Investitionen in die kommunale
und soziale Infrastruktur in strukturschwachen
Gebieten bzw. Kommunen mit Haushaltsnotlage
bzw. -sicherung. Der Zinssatz wird fiir die ersten
flnf Jahre aus Bundesmitteln verbilligt. Zu der
Investitionsoffensive Infrastruktur gehéren drei
Sonderprogramme:

Kommunalkredit (Sonderprogramm Nr. 207)
Antragsteller sind Kommunen (Eigenbetriebe,
Gemeindeverbiinde), die sich im Férdergebiet
der Gemeinschaftsaufgabe Verbesserung der
Regionalen Wirtschaftsstruktur (,GA-Gebiete")
oder in Haushaltsnotlage bzw. -sicherung befin-
den. Gefordert werden 100 % der forderfahigen
Investitionskosten in die kommunale und sozi-
ale Infrastruktur (z.B. Verkehrswege erneuern,
Schulen, Schulsporthallen, Kitas sanieren). In den
ersten beiden Jahren sind die Kredite zinsfrei und
es gibt bis zu funf tilgungsfreie Anlaufjahre.

Sozial Investieren (Sonderprogramm Nr. 211)
Antragsteller sind alle gemeinnUtzigen Organi-
sationsformen einschlieBlich Kirchen, wenn sie

in einem Regionalfordergebiet A oder C investie-
ren. Gefordert werden 100 % der forderfahigen
Investitionskosten in die kommunale und soziale
Infrastruktur (z.B. Sanierung von Krankenhau-
sern, Altenpflege- und Behinderteneinrichtungen,
Verwaltungsgebauden).

Kommunal Investieren (Sonderprogramm
Nr. 212)

Antragsteller sind Unternehmen mit mehrheitlich
kommunalem Gesellschafterhintergrund sowie
Unternehmen im Rahmen von Forfaitierungsmo-
dellen. Geférdert werden 75 % der forderfahigen
Investitionskosten in die kommunale und soziale
Infrastruktur in den Regionalférdergebieten A
und C.

Die Darlehen der Sonderprogramme Nr. 211 und
Nr. 212 kénnen bei durchleitenden Banken wie
den ortlichen Geschaftsbanken oder Sparkassen

beantragt werden. lhre Vorteile liegen in einem
glinstigen Zinssatz, einer 5-jahrigen Zinsbindung
und bis zu flinf tilgungsfreien Anlaufjahren.

Eigenmittelprogramme der KfW Banken-
gruppe

KfW-Investitionskredit Kommunen (208), mit
glnstigen Zinskonditionen je nach tagesaktuel-
lem Zinssatz bei Kreditabruf, einer 10-jahrigen
Zinsbindung, mit dem auch groBe Investitionen
finanziert werden kénnen, unter 2 Mio. Euro
sogar bis zu 100 %. Beantragung des Kredites
direkt bei der KfW. Alternativ dazu besteht die
Moglichkeit der Finanzierung tUber den KfW-
Investitionskredit Kommunen - flexibel (209),
volle Flexibilitat, individuelle Finanzierungsgestal-
tung mit bis zu 20-jahriger Zinsbindung, Rick-
zahlung in Raten, Annuitaten oder als endfalliges
Darlehen. Férderfahige Investitionen ab 2 Mio.
Euro werden bis zu 50 % finanziert. Unkompli-
zierte Antragsabwicklung und rasche Bereitstel-
lung der Mittel sind ebenfalls garantiert. Beantra-
gung des Kredites direkt bei der Kf\W.

Sozial Investieren (147), mit einem glinstigen
Zinssatz, einer bis zu 20-jadhrigen Zinsbindung,
bis zu 100 % Finanzierung der férderfahigen
Investitionskosten sowie bis zu funf tilgungsfrei-
en Anlaufjahren. Beantragung des Darlehens bei
einer Hausbank.

Kommunal Investieren (148), mit einem glns-
tigen Zinssatz, einer bis zu 20-jahrigen Zinsbin-
dung, bis zu 100 % Finanzierung der forder-
fahigen Investitionskosten sowie bis zu fanf
tilgungsfreien Anlaufjahren. Beantragung des
Darlehens bei einer Hausbank.

Nach Ablauf der Sonderprogramme der ,Inves-
titionsoffensive Infrastruktur” kann far Investiti-
onen in eine altersgerechte Infrastruktur auf die
Eigenmittelprogramme zurtickgegriffen werden.
Diese richten sich an die gleichen Zielgruppen,
unterliegen jedoch keinen Laufzeitbeschrankun-
gen oder Einschrankungen in der Férdergebiets-
kulisse.

Alle Informationen zur Antragstellung sowie zu
den Konditionen der KfW-Programme sind ver-
flgbar unter: www.kfw.de

37



38



Bildnachweis

Titelfoto: GEWO GmbH, Speyer

Seite 7: BMVBS/Fotograf: Frank Ossenbrink

Seite 12: Weeber+Partner, Berlin

Seite 13: GEWOBAG, Berlin

Seite 14: Handwerkskammer Chemnitz

Seiten 15, 27, 30: plan-werkStadt, Bremen

Seite 16: Oko-Zentrum NRW, Hamm

Seite 17: GEWOS GmbH, Hamburg

Seite 18: Agentur fir Wohnkonzepte, KéIn

Seite 19: Stadtteilarbeit e.V., Mlinchen

Seite 20: ASB-Kreisverband OPR e.V., Neuruppin

Seite 21: CONVENT Mensing, Hamburg

Seite 22: GEWO GmbH, Speyer

Seite 23: Agentur fur Klimaschutz Kreis Tlibingen gGmbH
Seite 24: Quaestio Forschung & Beratung, Bonn

Seite 25: Wohnungsgenossenschaft ,,1. Mai” eG, Zeitz
Seite 26: Stadt Altena

Seite 28: Butzower Wohnungsgesellschaft mbH

Seite 29: Diakonie Hochfranken Erwachsenenhilfe gGmbH, Hof
Seite 31: Corinna Igler/Frankischer Tag

Seite 36: Kf\W/Josekdesign






	Altersgerecht umbauen – 20 Modellvorhaben
	Impressum
	Inhalt
	Vorwort
	1. Im Fokus: Altersgerecht umbauen
	2. Im Detail: 20 Modellvorhaben
	Bensheim: Die Chance ergreifen – Wohnen altersgerecht gestalten
	Berlin: Seniorenwohnhäuser – altersgerechte Anpassung und Vernetzung im Quartier
	Chemnitz: Qualifizierungsbausteine und regionales Kompetenznetzwerkdes Handwerks
	Cuxhaven: CuxViTA – Häuser für´s ganze Leben
	Hamm: Aufbau eines Bildungs- und Beratungssystems
	Kiel: Ein Konzept für zwei Stadtteile
	Köln: Köln for all
	München: Eigenheimer-Siedlungen altersgerecht anpassen
	Neuruppin: Wohnen in der historischen Innenstadt
	Osnabrück: Altersgerecht umbauen im Landkreis Osnabrück
	Speyer: Im Speyerer Westen älter werden
	Tübingen: Klimaschutz und altersgerechter Umbau – gesund zu Haus alt werden
	Wuppertal: Der Ölberg – Pilotquartier für den altersgerechten Umbau
	Zeitz: Wohnen für Generationen – in Selbsthilfe undSelbstverwaltung
	Altena: Soziales Miteinander der Generationen – eine Nachbarschaftwird aktiv
	Bremen: Dorf Arbergen für selbstbestimmtes Wohnen
	Bützow: Wohnen im Klassenzimmer
	Hof: Wir schaffen Lebensmittelpunkte
	Hohenfelde: Haus der Generationen
	Teuschnitz: Lebensraum Teuschnitz

	3. Im Überblick: Ansprechpartner und Informationen
	Bildnachweis

